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Workshop für das IX. Nürnberger Forum

Visionen wahr machen

Interreligiöse Bildung auf dem Prüfstand

Themenbereich 4: Prinzipien, Projekte, Praxis – interreligiöse Bildung lokal, national, europäisch, global 

Begegnungsstätten

Das Zentrum für die Begegnung von Christen und Muslimen

„Brücke-Köprü“ in Nürnberg

Einander begegnen – die eigene Identität stärken - die Perspektive des andern einnehmen – gemeinsam handeln

Die Brücke steht in unserem Fall für die Begegnung von Christen und Muslimen. 

Ein Pfeiler steht für christliche, der andere für islamische Identität. 

Begegnung findet statt, wo Menschen sich vom eigenen Ufer weg auf die Brücke wagen. 

1. Brücke als Ort der Begegnung 

Verschiedene Projekte ermöglichen kognitive, affektive und pragmatische Begegnungen: 

Vorträge und Seminare zu religiösen und kulturellen Themen,

Gemeinsames Kochen und Feiern zu christlichen und islamischen Festen („Speisereise“),

Offene Treffs (5-Uhr-Tee, Oase) 

2. Brücke als Ort der Selbstreflexion 

Die Pfeiler einer Brücke markieren die verschiedenen Ufer. Eine Brücke hält Verschiedenes auch auseinander. 

Die Festigkeit des jeweils eigenen Pfeilers ist eine Voraussetzung für die Tragfähigkeit des ganzen Bauwerks und dafür, dass auf der Brücke nicht über Unterschiede hinweggetäuscht wird.

Die Begegnung mit „dem Anderen“ fordert zur Selbstreflexion über die eigene Herkunft und Glaubensidentität heraus. Im Gesprächskreis „Bibel und Koran“ ist durch die konstruktive Auseinandersetzung mit der jeweils anderen Seite Sprachfähigkeit und Sprachwilligkeit über den eigenen Glauben gefragt. 

Das Erzählen vom eigenen Glauben lässt den anderen an meiner Glaubensgeschichte Anteil haben. 

3. Brücke als Weg zum Perspektivwechsel 

Eine Brücke dient dazu, auf die andere Seite hinüberzugehen. 

Wahrnehmung der persönlichen, familiären, gesellschaftlichen und spirituellen Situation auf der anderen Seite. 

Nicht alles muss verstanden werden. Manch Fremdes kann und soll auch als solches stehen bleiben. 

Kirchenführungen für Muslime und Moscheeführungen für Christen, sowie Einladungen zu Festen geben Einblick in die Lebens- und Glaubensräume der jeweils anderen. 

Im Arbeitskreis „Kant und Kismet“ wird anhand aktueller gesellschaftspolitischer Themen erfahrbar, wie die Situation aus der Perspektive der jeweils anderen ausnimmt. 

4. Brücke als Ermutigung zum gemeinsamen Handeln 

Die durch „Brückenmenschen“ erworbenen Kompetenzen sollen zum jeweils eigenen Pfeiler zurückfließen, in Familien, Moscheevereine, Kirchengemeinden, in die Kommunalpolitik etc.

Die Kenntnis der jeweils anderen Perspektive und die Möglichkeit, gemeinsam betreffende Themen miteinander zu verhandeln erleichtern Strategien für gemeinsames Handeln (z.B. bei gemeinsamen Anliegen in Nachbarschaft, Stadtteil, Kommune). 

5. Die Funktion der Brücke 

Die Brücke ist kein Selbstzweck. Sie ist nicht als Drittes gegenüber den Ufern gedacht. 

Sie ist primär zum Gehen und weniger zum Verweilen da. Sie will nicht primär Ruhepunkt zwischen den Ufern sein, sondern die Menschen gemeinsam und aufeinander zu in Bewegung bringen. 

So eröffnet sie Wege zueinander und ermutigt zu gemeinsamem Handeln. Sie markiert aber auch deutlich Unterschiede. 

Schlussbemerkung: 

Das Bild der Brücke mag als Bild taugen, wo es um das Verhältnis verschieden Glaubender geht. Für viele gesellschaftspolitische Fragen mag dieses Bild ungeeignet sein, wenn die Pfeiler Religionen oder Kulturen symbolisieren sollen, da die Trennlinie oft nicht zwischen den Ufern verschiedener Religionen und Kulturen verläuft, sondern etwa entsprechend der Kategorien Bildung und Soziales. 

Hans-Martin Gloël

Pfarrer / Leiter der Brücke-Köprü
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www.bruecke-nuernberg.de 

Stand: 07.08.2006

PAGE  
1

